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    Gähnende Leere 

    »Oh nein!« Entsetzt starrte Justus Jonas in die große Plastikbox, die in der Mitte der Kaffeekanne auf dem Boden stand. Die Kaffeekanne war das Geheimversteck der drei ???. Es handelte sich dabei natürlich nicht wirklich um eine Kaffeekanne, sondern um einen ausgedienten Wassertank für Dampflokomotiven, der mit seinem Einfüllstutzen an der Seite tatsächlich an eine Kaffeekanne aus Großmutters Zeiten erinnerte. Der Tank stand in einem Waldgebiet nahe der Küste vor Rocky Beach, und in diesem hatten sich Justus, Peter und Bob ihren geheimen Treffpunkt eingerichtet. Hierher verzogen sich die Detektive, wenn sie über einen Fall sprechen wollten oder auch einfach, um in Ruhe Comics zu lesen und dazu Süßigkeiten zu naschen. 
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    Und genau das hatten sie sich auch für heute vorgenommen. Justus’ Onkel Titus, Gebrauchtwarenhändler und Besitzer des Titus Jonas Gebrauchtwarencenters in Rocky Beach, hatte nämlich auf dem Flohmarkt einen ganzen Koffer voller Comic-Hefte gekauft und ihn den drei ??? geschenkt. Mit diesem Schatz hatten sich die Freunde gleich in ihre Kaffeekanne verzogen. Dort aber erwartete sie eine böse Überraschung. »Unsere ganzen Süßigkeitenvorräte sind aufgebraucht!«, beschwerte sich Justus empört. »Es herrscht gähnende Leere. Wie konnte das denn passieren? Letzte Woche war die Box doch noch fast voll.«

    »Oh, das ist ganz einfach zu erklären«, gab Peter Shaw gelassen zurück. »Ich erinnere mich zufällig daran, dass ein gewisser Justus Jonas vor zwei Tagen beim Nachdenken ganz alleine eine Riesenschachtel Kekse aufgefuttert hat …«

    »Richtig«, bemerkte Bob Andrews. »Und als die Schachtel leer war, hat derselbe Justus Jonas sich auch noch eine Megatüte Gummibärchen einverleibt. Und dann in einem Affenzahn die letzten Marshmallows weggemampft.«

    Justus begann nachdenklich, seine Unterlippe mit Daumen und Zeigefinger zu kneten. »Ihr meint, ich hätte unsere gesamten Süßigkeitenvorräte aufgegessen? Das muss mir entgangen sein. War das etwa, als wir darüber nachgedacht haben, ob wir nächste Woche heimlich in der Kaffeekanne übernachten wollen?«

    »Richtig, du Superhirn«, bestätigte Peter. »Als du dir überlegt hast, was wir unseren Eltern und du deinem Onkel und deiner Tante für eine Geschichte erzählen, warum wir jeder angeblich bei einem der anderen schlafen.« Justus nickte. Er war schließlich auf die geniale Idee gekommen, dass jeder der drei Jungen zu Hause sagen würde, dass er wegen des Sportfestes in der Schule auswärts übernachten würde. Gemeinsam hatten die drei ??? dann beschlossen, sich kurz beim Sportfest in der Schule zu zeigen, sich dann aber heimlich in die Kaffeekanne zu verziehen. Die Schlafsäcke hatten sie bereits dort hingebracht. Justus hatte seiner Tante und seinem Onkel erzählt, er würde bei Peter schlafen, Bob sagte, er bliebe über Nacht bei Justus, und Peter informierte seine Eltern, er übernachte bei Bob. So machten sich weder Bobs noch Peters Eltern Sorgen, und das galt natürlich auch für Justus’ Tante Mathilda und Onkel Titus. Bei ihnen lebte Justus, weil seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen waren, als er noch ein kleiner Junge war. 

    Der Anführer der drei ??? seufzte. »Es tut mir leid Freunde, dass die Süßigkeiten weg sind. Das bedeutet wohl, dass wir uns jetzt erst einmal einen ordentlichen Nachschub an Leckereien besorgen müssen. Ohne die macht es nämlich gar keinen richtigen Spaß, die Comics zu lesen. Seid ihr einverstanden, wenn wir zu Mr Porters Laden gehen?«

    »Aber nur, wenn du nicht wieder alles alleine aufisst«, wandte Bob ein. »Wir legen schließlich unser Geld zusammen, da darfst du nicht alles wegfuttern.« Justus verzog den Mund. »Freunde, ich merke es einfach nicht, wenn ich mir ab und zu beim Nachdenken etwas in den Mund schiebe. Das Problem dabei ist eigentlich nur, dass ich viel schneller denke als ihr. Deswegen esse ich natürlich auch schneller.«

    »Echt, Just!«, stöhnte Peter. »Wenn ich nicht sicher wäre, dass du das ernst meinst und es wirklich nicht merkst, was du so an Süßigkeiten vertilgst, würde ich sagen, du bist ein Vielfraß!«

    Justus schluckte, griff dann schnell in seine Tasche und zog einen Fünfdollarschein hervor. »Hier, den hat mir Onkel Titus gegeben, weil ich ihm gestern drei Stunden lang auf dem Schrottplatz geholfen habe. Ich spendiere die nächste Ladung Süßes. Und ihr dürft sogar aussuchen, was wir nehmen. Abgemacht?«
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    Peter und Bob klatschten sich ab. »Abgemacht, Just!«, rief Bob. »Du bist vielleicht ein Vielfraß, aber du bist auf alle Fälle ein sehr netter und gerechter Vielfraß!« Justus lächelte seinen Freunden zu. »Ich glaube, das stimmt! Und ich wette, wenn wir einmal berechnen würden, wie viele gute Ideen jeder von uns pro Keks bisher hatte, dass ich den besten Durchschnitt erreiche. Ich esse zwar mehr als ihr, aber dafür kommt am Ende bei mir auch mehr raus. Und das ist wirklich nur gerecht!«

    
    Ein berühmter Sohn

    Wenig später erreichten die drei ??? auf ihren Fahrrädern den Marktplatz von Rocky Beach. Die Freunde schlossen die Räder neben dem Brunnen mit der Bronzestatue von Fred Fireman an und liefen dann quer über den Platz zu Mr Porters Laden. Justus ging zielstrebig zum Süßigkeitenregal und nahm ein paar Schokoriegel und einige Tüten Brausepulver heraus. Dann legte er diese auf den Verkaufstresen.

    »Habt ihr auch genug Geld dabei, um all das zu bezahlen?«, erkundigte sich Mr Porter misstrauisch. Es war allgemein bekannt, dass der Ladenbesitzer Kindern nicht recht traute und dazu ausgesprochen geizig war. Kredit gab es bei Mr Porter nie. Er verlangte immer Bargeld.

    »Klar, Mr Porter«, antwortete Justus und legte seinen Fünfdollarschein auf den Tresen. »Das hier wollen wir heute alles bei Ihnen investieren. Und zu den bereits von mir persönlich ausgewählten Süßigkeiten dürfen sich Bob und Peter für den Rest des Geldes aussuchen, was sie wollen.«

    »Oh!« Mr Porter blickte überrascht auf. Dann schnappte er sich den Geldschein und blickte erwartungsvoll zu Peter und Bob. »Also, was wollt ihr?« 

    »Drei Riesentüten Marshmallows«, rief Peter sofort.

    »Und sechs Schachteln Schaumküsse«, fügte Bob hinzu.

    Mr Porter holte das Gewünschte und tippte dann auf seiner Rechenmaschine. »Ihr habt immer noch zwei Dollar und 50 Cent übrig. Weiter!« Doch ehe einer der drei ??? noch etwas sagen konnte, schob sich eine merkwürdige Gestalt in den Laden. Der Größe nach war es ein Junge, ein wenig jünger als Justus, Peter und Bob. Aber der Junge steckte in einem überaus bemerkenswerten Kostüm. Jedenfalls sah das, was er anhatte, wie eine Verkleidung aus: Auf dem Kopf trug er einen roten Helm mit einem Schutzgitter vor dem Gesicht. Seine Schultern waren breit ausgepolstert, und die Hosenbeine wirkten ebenfalls ausgestopft und waren zudem dick mit Klebeband umwickelt.

    Der kostümierte Junge trat direkt an den Verkaufstresen und forderte energisch: »Sieben große Colaflaschen, zehn Tüten Marshmallows, eine Packung Toastbrot, vier Gläser Nussnougatcreme. Und alles, was da vor Ihnen liegt, können sie mir auch gleich noch geben.«

    »Äh, wie bitte?« Mr Porter starrte den Kunden mit offenem Mund an.
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    »Na, Mann, ich nehme das alles!« Der Junge grinste breit unter seinem Helm. Er hob eine schmutzige Hand und zeigte damit auf den Tresen. »Und packen Sie alles bitte in große Tüten. Ich habe nämlich nur zwei Hände.« 

    Mr Porter hatte sich wieder gefangen. »Du willst das alles haben, und noch dazu alles, was du eben aufgezählt hast?«

    »Klar!«, sagte der Junge. »Ich muss ja schließlich was essen, oder?«

    »Ähm, natürlich!« Mr Porter tippte bereits auf seiner Rechenmaschine herum. Dann rief er: »Das kostet zehn Dollar und 38 Cent!« Er begann, die Tüten zu packen.

    »Prima!« Der Junge streckte jetzt beide Hände aus. Sie waren sehr schmutzig. »Die Rechnung geht dann direkt an Big Bear Bobby Braun von den New York Penguins ins Hotel Olympia.«

    »Ins … ins … Hotel Olympia? New York Penguins?«, stotterte Mr Porter verständnislos.

    »Die New York Penguins sind eine bekannte Eishockeymannschaft!«, entfuhr es Peter. »Und Big Bear, also der große Bär, ist ihr berühmtester Stürmer.« Er starrte den Jungen an. »Die Mannschaft spielt in drei Tagen im alten Eishockey-Palast gegen die Los Angeles Freezers. Hast du was mit denen zu tun?«

    »Genau«, sagte der Junge. »Big Bear ist mein Vater, oder was meinst du, warum ich sonst seine Kluft trage?«

    »Klar, das ist eine Eishockeymontur«, nickte Peter. »Du bist also ein Fan der Mannschaft?«

    »Mann, hast du Tomaten auf den Ohren?« Der Junge reckte sich in die Höhe. »Ich bin kein Fan, ich bin Big Bears Sohn! Ich bin Jimmy Braun.« Er sah erneut mit herausforderndem Blick zu Mr Porter hinüber. »Und vielleicht könnten Sie mir jetzt endlich meine Tüten geben, Mister?« 

    
    Mr Porters Geniestreich

    Mr Porter lächelte listig. »Mein Junge, wenn du so einen berühmten und damit sicher auch reichen Vater hast, warum hast du dann kein Geld dabei? Umsonst gebe ich dir nichts!«

    »Aber, Mann, mein Vater zahlt Ihnen das sogar doppelt zurück, wenn Sie wollen«, rief Jimmy Braun lässig. »Er hat mich nur schon ins Hotel vorgeschickt und kommt selbst erst morgen nach. Er muss noch trainieren, verstehen Sie? Mein Vater hat einfach nur vergessen, mir Geld mitzugeben. Sie können ja im Hotel Olympia anrufen, da wird man Ihnen dasselbe sagen.« Jimmy zog die Nase kraus. »Allerdings wird mein Vater dann bestimmt nicht sehr gut über Sie und Ihren Laden reden bei seinen Kumpels. Und wenn die ganze Mannschaft erst mal hier in Rocky Beach ist, brauchen die noch wesentlich mehr Essen als ich …«

    »Ähm, ich …, also …« Man konnte Mr Porter ansehen, dass er ein gutes Geschäft witterte. Doch seine Vorsicht und sein Geiz waren stärker. »Was du sagst, Junge, könnte jeder behaupten«, sagte er energisch. »Woher soll ich wissen, dass du mich nicht anschwindelst?«

    »Na, deswegen! Das hier hat nicht jeder!« Der Junge grinste und zog triumphierend ein Foto aus der Tasche. Darauf stand er strahlend neben einem mächtigen Eishockeyspieler auf dem Eis. Die Eisfläche war von Konfetti bedeckt, und der Spieler hielt einen goldenen Pokal in der Hand. Im Hintergrund jubelten viele Zuschauer.
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    »Das ist Big Bear!«, sagte Peter, nachdem er einen Blick auf das Foto geworfen hatte. »Den kenne ich!«

    »Na klar! Sag ich doch!«, grinste Jimmy. »Das Foto entstand letztes Jahr bei der großen Meisterschaft. Da hat mein Vater mich zum Feiern zu sich aufs Eis geholt.« 

    Mr Porter war beeindruckt. »Und das nächste Spiel findet hier in Rocky Beach statt?«

    »Ja«, bestätigte Bob. »Mein Vater hat den Auftrag, darüber in der Zeitung zu berichten.«

    Mr Porter wandte sich wieder an Jimmy. »Dann ist dein Vater also berühmt?«

    »Ja, logisch«, knurrte der Junge. »Jedenfalls berühmter als Sie!« Mr Porter kicherte verlegen. »Stimmt! Aber das könnte sich ändern. Hättest du etwas dagegen, wenn ich ein Foto von dir mache und es als Werbung in mein Schaufenster hänge?«

    »Nö, kein Problem!«, grinste Jimmy. »Wenn es Ihnen hilft, mehr zu verkaufen, nehme ich für das Foto auch die ganzen Süßigkeiten in den Arm! Dann sieht jeder, was es hier zu kaufen gibt.« Er grinste noch breiter und zog eine Sofortbildkamera aus der Tasche, die er Mr Porter reichte. Dann holte er die Süßigkeiten wieder aus den Tüten und stellte sich damit breitbeinig vor den leeren Regalen auf. »Big Bear Bobby Brauns Sohn Jimmy kauft die Nervennahrung für das Spiel seines Vaters in Rocky Beach nur bei Mr Porter«, verkündete er. 

    Justus sah seine Freunde stirnrunzelnd an und brummte: »Hey, jetzt kauft der einfach alles, was wir uns ausgesucht hatten.« Aber weder der Ladenbesitzer noch Jimmy Braun achteten auf die drei ???. Im Gegenteil: Mr Porter stand bereits mit der Kamera da und knipste. »Prima, prima, prima!«, verkündete er. »Das Bild hänge ich gleich ins Schaufenster. Das macht was her. Das zieht Kundschaft an. Aber das Bild von dir und deinem Vater auf dem Eis will ich auch haben.« Jimmy sah ihn erschrocken an. »Wie? Das auch?«

    »Ja, sicher! Sonst sieht man ja nicht, dass du der Sohn des berühmten Eishockeyspielers bist, ist doch klar!« Jimmy nickte und reichte Mr Porter das Foto. Der Ladenbesitzer sah die drei ??? an. »Tut mir leid, aber für euch sind jetzt leider keine Süßigkeiten mehr übrig.«

    Ungläubig blickte Justus ihn an. »Aber wir sind Ihre Stammkunden, Mr Porter!«

    »Eben, deswegen könnt ihr einfach morgen wiederkommen. Dann gibt es Nachschub.« Empört streckte Justus die Hand aus. »Dann will ich aber meine fünf Dollar zurück.«

    »Die sind leider schon in der Kasse verbucht. Sei doch froh, Justus Jonas, wenn ich sie behalte. So kannst du dir sicher sein, dass du sie nicht für anderen Unsinn ausgibst, und morgen bekommst du genau das, was du wolltest.« Mr Porter gab Jimmy seine Kamera zurück und klopfte ihm auf die Schulter. »Ein prima Foto ist das geworden! Man sieht, dass du aus der Showbranche kommst! Ich hänge das Bild gleich ins Schaufenster. Dein Vater wird sich freuen, wenn er es sieht!« 
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    »Alles klar, Mann!« Der Junge grinste Mr Porter an, warf seine Süßigkeiten wieder in die Tüten und verließ den Laden. »Tja, Freunde«, murmelte Justus geknickt. »Dieses Spiel haben wir offensichtlich verloren – gegen Jimmy Braun und seinen berühmten Vater.«

    
    Ein seltsamer Erzieher

    »Und was machen wir jetzt?«, erkundigte sich Bob, als die drei ??? Mr Porters Laden verlassen hatten. »Comics lesen ohne Süßigkeiten ist nicht so toll.« 

    In diesem Moment kam ihnen quer über den Marktplatz ein merkwürdig aussehender Mann entgegen. Er trug einen viel zu kurzen Anzug, hatte einen abgewetzten Hut auf dem Kopf, und vor seiner Brust baumelte eine gewaltige Fotokamera. »Hallo, ihr da!«, rief er den drei Freunden entgegen. »Ist hier gerade eben ein Junge in einer Eishockeymontur in dem Laden gewesen?«

    »Ja«, nickte Peter. »Und er hat uns sämtliche Süßigkeiten vor der Nase weggekauft.«

    »Ach ja?« Neugierig sah der Mann ihn an. »Was hat er denn gekauft?«

    »Na alles!«, rief Bob. »Sämtliche Süßigkeiten, die es überhaupt nur gab!«

    »Er war also gierig!«, nickte der Mann, zückte einen Block und einen Stift und schrieb etwas auf. »Hat der Junge auf euch einen behüteten Eindruck gemacht?«

    Justus sah den Mann verwundert an. »Wie meinen Sie das, Mister? Der Junge hatte ein Eishockeytrikot an und hat sich ein paar Kilo Süßigkeiten gekauft. Das wirkte eher ziemlich verwöhnt.«

    »Verwöhnt? Wenn nicht gar verwahrlost!«, fuhr der Mann auf.

    »Nennen Sie es, wie Sie wollen«, meinte Peter. »Uns nervt es jedenfalls, wenn so reiche Jungs uns das wegschnappen, was wir kaufen wollten.« Der Mann sah gespannt auf. »Wie viel Geld hat der Junge denn ausgegeben?«

    »Über zehn Dollar. Und er hat es anschreiben lassen«, murrte Peter. Der Mann schüttelte den Kopf. »Zehn Dollar für Zuckerwerk. Das schlägt wirklich dem Fass den Boden aus.« Er notierte sich die Summe auf seinem Block.

    Neugierig baute sich Justus vor dem Mann auf.
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     »Warum fragen Sie denn das alles? Und wer sind Sie überhaupt?« 

    »Ach so, entschuldigt, Kinder. Ich habe mich gar nicht vorgestellt«, sagte der Mann hastig. »Ich bin Jimmy Brauns Erzieher. Sein Vater, Big Bear Bobby Braun, hat mich beauftragt, mich um ihn zu kümmern. Aber der Kerl entwischt mir dauernd und treibt sich irgendwo herum. Dabei sollte er eigentlich seine Hausaufgaben machen.« Der Mann steckte seinen Block weg und wandte sich zum Gehen. Justus musterte ihn erstaunt in seinem seltsamen Anzug und mit dem Fotoapparat um den Hals. »Sie sind Erzieher?«

    »Ja, Privatlehrer! Aber jetzt muss ich zurück ins Hotel. Vielleicht finde ich Jimmy dort.« 

    Der Anführer der drei ??? nickte. »Ich verstehe, Sir! Dann hoffe ich, dass wir Ihnen mit unseren Auskünften behilflich sein konnten.« Er lächelte höflich und zog dann seine Freunde mit sich zu den Fahrrädern. »Bob, Peter! Dieser seltsame Kerl ist niemals ein Privatlehrer«, raunte er, als sie außer Hörweite waren. »Für mich sieht er eher aus wie ein ziemlich schmieriger Reporter.«

    »Da muss ich dir recht geben, Just«, stimmte Bob zu, dessen Vater für die Los Angeles Post arbeitete, und der sich deswegen mit Zeitungsreportern gut auskannte. »Aber was macht er hier?«

    »Er spioniert aus irgendwelchen Gründen diesem Jimmy hinterher.« 

    »Wieso denkst du das?« Peter warf dem Mann, der über den Marktplatz davonging, einen Blick nach.

    »Das sagt mir mein Detektivsinn«, erklärte Justus. »Hier ist etwas im Busch. Wäre der Mann wirklich der Erzieher des Jungen, würde er ihm nicht heimlich nachlaufen, sondern ihn voller Sorge oder meinetwegen auch wütend suchen. Dann hätte er uns gefragt, ob wir ihn gesehen haben oder wo er hingegangen ist. Und außerdem würde er jetzt bei Mr Porter die Schulden bezahlen, anstatt sich darüber aufzuregen, wie viel Geld Jimmy ausgegeben hat.«

    »Das stimmt«, meinte Peter nachdenklich. »Aber vielleicht schreibt er ja einen Artikel über den Jungen und seinen berühmten Vater.«

    »Vielleicht«, sagte Justus nachdenklich. Dann lächelte er breit. »Freunde, wir haben zwar eben eine Menge Süßigkeiten verloren. Aber möglicherweise haben wir dafür einen spannenden neuen Fall gewonnen. Lasst uns den Kerl verfolgen und das Rätsel lösen!«

    
    Entlarvt

    Die drei ??? folgten dem Mann einmal quer durch Rocky Beach. Doch statt seine Schritte zum Hotel Olympia zu lenken, das Jimmy bei Mr Porter als Unterkunft genannt hatte, verschwand der Mann in einer billigen Absteige in der Nähe des Bahnhofs. Triumphierend sah Justus Peter und Bob an. »Mein Verdacht scheint sich zu bestätigen. Hier stimmt etwas nicht. Kommt, wir müssen rausfinden, wer dieser Kerl wirklich ist.« Justus ging auf den Hoteleingang zu.

    »Und was sollen wir da drin sagen?« Fragend sah Peter Justus an. »Wir wissen doch nicht mal, wie der Mann heißt.«

    »Keine Sorge, lass mich nur machen, Peter!« Ohne zu zögern, zog Justus die Glastür auf und betrat das Hotel. 

    Peter und Bob folgten ihm. Der Portier am Empfangstresen sah von seinem Fernsehbildschirm auf. »Was wollt ihr?«, fragte er barsch.

    »Guten Tag, Sir!« Justus ging forsch auf den Hotelangestellten zu. »Mr Andrews von der Los Angeles Post schickt uns. Er ist hier mit einem Fotoreporter verabredet, hat sich aber verspätet. Und er hat seinen Sohn Bob gebeten, den Mann über die Verspätung zu informieren. Dummerweise hat mein Freund Bob sich den Namen des Fotoreporters nicht gemerkt. Aber er müsste an seiner großen Kamera zu erkennen sein, so wie sie alle Fotoreporter mit sich herumtragen, und deswegen …«

    »He, nun halt mal die Luft an!« Der Portier schüttelte den Kopf. »Siehst du nicht, dass ich eine Sportsendung sehe und nicht gestört werden will? Euer Reporter heißt Mr Nickelpin und hat Zimmer 213. Und jetzt verschwindet.«

    »Natürlich, Sir! Vielen Dank.« Justus winkte Peter und Bob, und die drei ??? liefen zur Treppe. 

    »Das war cool, Just«, flüsterte Peter.

    »Es war erst der Anfang. Jetzt müssen wir noch dafür sorgen, dass dieser Mr Nickelpin sein Zimmer verlässt, damit wir einen Blick hineinwerfen können.« 
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    »Und wie soll das gehen?«, flüsterte Bob.

    »Das erkläre ich euch gleich!«, lächelte Justus. »Zuerst müssen wir die Lage auskundschaften. Dann ersinne ich einen Plan.«

    Die Freunde erreichten den zweiten Stock. Vor ihnen lag ein langer Hotelflur, und Justus sah sich um. »Jetzt sind deine sportlichen Talente gefragt, Peter«, sagte er dann. »Wir gehen folgendermaßen vor: Ich klopfe an die Tür und tue so, als sei ich Jimmy. Du, Peter, stellst dich in der Zwischenzeit da hinten im Gang auf und rennst weg, sobald die Tür aufgeht. Wir treffen uns dann später bei den Fahrrädern wieder. Alles klar?« Peter nickte. »Und was machen Bob und du?«

    »Wir verstecken uns in der Toilette da drüben!« Justus zeigte auf eine Tür. »Los jetzt! Bob, du hältst die Toilettentür auf, damit wir schnell verschwinden können.« Justus wartete, bis Peter und Bob ihre Posten bezogen hatten, dann klopfte er energisch an die Tür von Zimmer 213. Justus Jonas war ein ausgezeichneter Schauspieler, und so wunderte es seine beiden Freunde nicht, als er auf Mr Nickelpins Frage »Ja, bitte?« mit einer Stimme, die genau wie Jimmys klang, rief: »Ey, Alter! Ich weiß, dass du hinter mir her bist! Aber mich, Jimmy Braun, kriegst du nie!«
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    Im Inneren des Zimmers erklangen hastige Schritte. Schnell rannte Justus in die Toilette, und Bob drückte leise die Tür zu. Sekunden später erschien Mr Nickelpin im Flur. Da kicherte Peter am Ende des Ganges laut und spurtete dann los. »Junge, bleib stehen!«, keuchte der Reporter. Dann lief er, wie von Justus erhofft, Peter hinterher, ohne seine Zimmertür zu schließen. Justus und Bob nutzten die Gelegenheit und schlüpften schnell ins Zimmer. 

    Mitten auf dem Tisch lagen Dutzende von Fotos. Sie zeigten alle Jimmy. Auf jedem Bild trug er seine Eishockeykluft, mal mit und mal ohne Helm, und stand immer neben einem oder mehreren Spielern der New York Penguins. Besonders oft war er dabei an der Seite von Big Bear Bobby Braun zu sehen.

    »Das ist ja eine ganze Fotosammlung!«, meinte Bob. »Aber was haben diese Bilder zu bedeuten?« 

    Justus fasste sich mit Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe und knetete sie. Eine Geste, die er immer machte, wenn er angestrengt nachdachte. »Es sind alles Fotos von Jimmy und Big Bear – und fast alle sind auf einem Eishockeyfeld aufgenommen. Einige zeigen Vater und Sohn auch in einem Hotel am Swimmingpool. Aber sonst nichts. Keine privaten Bilder oder Familienfotos. Das ist merkwürdig. Und eins ist in jedem Fall klar: Mr Nickelpin ist alles, nur kein Privatlehrer.« Justus nahm eines der Fotos in die Hand, nickte bedächtig und sah sich dann im Zimmer um. Aber außer dem Fotoapparat und einem Koffer voller Kleidung war nichts Auffälliges zu sehen. »Gut, Bob, unsere Arbeit hier ist erledigt. Wir haben gesehen, was zu sehen war. Lass uns verschwinden, bevor Mr Nickelpin zurückkommt.«

    
    Klare Sache

    Am Brunnen auf dem Marktplatz trafen die drei ??? sich wieder. Peter saß bereits auf dem Rand des Wasserbeckens und grinste Bob und Justus vergnügt entgegen. »Dieser Mr Nickelpin hat versucht, mich zu fangen, aber ich war viel schneller. Er hat geflucht wie ein Rohrspatz, als ich ihm entwischt bin.« Justus und Bob lachten. Dann erzählten sie Peter, was sie im Zimmer entdeckt hatten. Peter machte große Augen. »Wisst ihr was: Das klingt nach Fanfotos. Es gibt immer wieder Verrückte, die sich zu einer Mannschaft auf den Platz oder ins Hotel schleichen, um sich mit ihren Idolen fotografieren zu lassen.«

    »Aber wenn Jimmy wirklich Big Bears Sohn ist, wären solche Fotos ganz normal«, meinte Bob. Justus schwang sich auf sein Rad. »Es gibt nur einen Weg, die Wahrheit rauszufinden, Freunde. Wir fahren ins Hotel Olympia und erkundigen uns dort nach Jimmy.« Mit dieser Idee waren Peter und Bob einverstanden.

    Das Hotel war ein rosafarbener Prachtbau. Die Vorderseite war mit kleinen Balkonen übersät, und ein breites Eingangsportal lag am Ende der Freitreppe. Doch kaum hatten die Freunde ihre Räder vor der Treppe abgestellt, schoss auch schon ein Mann in einer dunkelblauen Uniform auf sie zu. »Ihr dürft eure Räder hier nicht abstellen! Das Hotel ist für Besucher gesperrt, wir erwarten eine berühmte Eishockeymannschaft!«

    »Aber wir sind keine Fans, die den Spielern auf die Nerven gehen wollen«, erklärte Bob. »Wir sind hier, weil wir Jimmy Braun suchen.«

    »Jimmy Braun?«

    »Ja, er ist Gast im Hotel. Und außerdem der Sohn des berühmten Eishockeyspielers Big Bear Bobby Braun«, ergänzte Peter.

    Der Hotelangestellte in der blauen Uniform lachte. »Ein guter Trick, Jungs, um sich ins Hotel zu schleichen. Haha! Aber der verfängt bei mir leider nicht! Hier wohnt garantiert kein Verwandter von irgendeinem der Spieler. Die Zimmer sind zwar alle reserviert, aber noch ist kein Gast eingetroffen!« Er zwinkerte den drei ??? lässig zu. »Und darum würde ich vorschlagen, dass ihr euch jetzt besser wieder von hier wegbegebt.«

    »Einen Augenblick noch, Sir«, wandte Justus ein. »Darf ich Sie bitten, einen Blick auf dieses Foto hier zu werfen?« Er zog das Bild von Jimmy und Big Bear Bobby Braun hervor, das er Mr Nickelpin entwendet hatte, und zeigte es dem Mann. »Sind Sie ganz sicher, dass dieser Junge nicht bei Ihnen im Hotel als Gast untergebracht ist? Es ist sehr wichtig für uns, das zu wissen, Sir!«

    Der Hotelangestellte musterte zuerst Justus und dann das Bild. »Nein, der wohnt nicht hier«, sagte er. »Das scheint ein Fan zu sein, und Fans haben hier keinen Zutritt!«

    »Danke, Sir!« Justus steckte das Foto wieder ein, und wenig später rollten die drei ??? auf ihren Rädern durch Rocky Beach. »Was haben wir bisher herausgefunden?«, überlegte Justus laut. »Erstens: Wir können sicher davon ausgehen, dass Mr Nickelpin nicht der Erzieher von Jimmy ist.«

    »Und Jimmy ist – zweitens – höchstwahrscheinlich auch nicht der Sohn des berühmten Eishockeyspielers Big Bear Bobby Braun, obwohl er sich dafür ausgibt«, fügte Bob hinzu.

    »Ja, beide lügen«, sagte Peter. »Nur, warum tun sie das?«

    »Wir werden sehen«, meinte Justus. »In der Regel gibt es für jede Lüge ein Motiv. Warum könnte sich Jimmy für den Sohn des Eishockeyspielers ausgeben? Justus versank kurz in Schweigen. Dann rief er: »Vielleicht, weil er so umsonst an Süßigkeiten rankommt.« Er überlegte wieder. »Nein«, murmelte er dann. »Das glaube ich nicht, denn es gibt viele Fotos von ihm mit Big Bear Bobby Braun. Er muss also den New York Penguins bei vielen Spielen gefolgt sein. Und das klingt weniger nach einem Betrüger, der auf ein paar Süßigkeiten aus ist, als nach einem echten Fan. Und auch die Fotos sind typische Fanfotos, wie Peter ja schon gesagt hat.«

    »Du meinst also«, fragte Bob, »dieser Jimmy könnte ein Fan sein, der der Mannschaft nachreist und sich dabei als Sohn des Spielers Big Bear Bobby Braun ausgibt? Aber warum hat er dann bei Mr Porter gelogen?«

    »Ganz einfach«, schlussfolgerte Justus. »Weil er Hunger hatte. Und kein Geld. Und auf diese Weise konnte er etwas zu essen bekommen.« Peter sah Justus überrascht an. »Das klingt logisch. »Aber wenn der Junge außerdem von Mr Nickelpin verfolgt wird, dann sollten wir rauskriegen, warum das der Fall ist.«

    »Ja«, bestätigte Justus, »aber dafür müssen wir Jimmy zuerst einmal wiederfinden.«

    »Und wie sollen wir das anstellen?«, fragte Bob.

    »Ganz einfach«, erklärte Justus. »Hunger, so viel weiß ich aus eigener Erfahrung, ist ein immer wiederkehrendes Gefühl. Und deswegen schlage ich vor, dass wir uns bei Mr Porter auf die Lauer legen!«

    
    Der wahre Jimmy 

    Als die drei ??? sich wieder am Brunnen auf dem Marktplatz trafen, brach gerade die Dämmerung herein. Die Schatten der Häuser wurden länger, und in einigen Fenstern gingen die ersten Lichter an. Justus, Peter und Bob standen direkt hinter dem Brunnen und beobachteten von dort aus Mr Porters Laden. Auch dort brannte bereits Licht. Im Schaufenster war das Foto zu sehen, das Mr Porter am Vormittag geschossen hatte. Daneben hing ein Plakat der New York Penguins mit Fotos von Jimmy und Big Bear Bobby Braun. HIER KAUFEN DIE STARS stand in breiten Lettern darüber.
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    Peter grinste. »Schade, dass wir nicht berühmt sind, dann würde Mr Porter auch uns in sein Schaufenster hängen. Außerdem würde er uns immer Kredit geben, und wir könnten so viel Süßes bei ihm holen, wie wir nur wollen.«
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    »Zahlen muss man trotzdem«, verbesserte Bob seinen Freund. »Auch mit Kredit bekommst du nichts geschenkt. Im Gegenteil, normalerweise zahlt man sogar noch mehr, weil die Händler Zinsen auf den Betrag erheben, den man nicht sofort zahlen kann.«

    »Leise, Freunde!«, zischte Justus in diesem Moment. Der Anführer der drei ??? deutete über den Platz. Auf der anderen Seite näherte sich eine kleine Gestalt. Diesmal trug sie keine Eishockeykluft, sondern ganz normale Hosen und ein T-Shirt mit dem Logo der New York Penguins auf der Brust. »Das ist er. Das ist Jimmy«, flüsterte Bob. »Du hast richtig vermutet, Just. Er steuert auf Mr Porters Laden zu.«

    Die drei ??? beobachteten, wie der Junge bei Mr Porter in den Laden trat und der Ladenbesitzer sofort auf ihn zusprang. Die beiden wechselten einige Worte, dann packte Mr Porter Jimmy unter Verbeugungen eine Tüte mit Esswaren voll, die er ihm in die Hand drückte. Darauf brachte er ihn an die Tür. »Und du bringst auch sicher die gesamte Eishockeymannschaft zu mir in den Laden?«

    »Aber sicher, Mister! Alle Spieler, den Manager und das ganze Trainerteam. Und jeder von denen verdrückt locker das Dreifache von dem, was ich esse.« Mr Porters Augen blitzten, als er Jimmy die Hand reichte. »Dann bis übermorgen Abend nach dem Spiel!«

    Die drei ??? fuhren dem Jungen mit den Fahrrädern in einigem Abstand hinterher. Jimmy schlug zunächst den Weg Richtung Hafen ein, doch schon an der ersten Kreuzung drehte er ab in Richtung Landesinnere und spazierte am kleinen Kanal entlang, bis er eine Brücke erreichte. Hier blieb er stehen und blickte sich ein paar Mal unauffällig um. Die drei ??? bremsten und gingen hinter einem geparkten Kleinlaster in Deckung. »Ich glaube, ich spinne!« Peter drückte sich neben Justus und zeigte auf Jimmy. Eben rutschte der Junge auf dem Hosenboden die Kanalböschung hinab und verschwand dann unter der Brücke. »Das darf doch nicht wahr sein«, flüsterte Bob. »Meint ihr, er wohnt unter der Brücke?«

    »Alles ist möglich«, gab Justus zurück. »Und da er unter Garantie nicht aus Rocky Beach kommt, würde diese etwas ungewöhnliche Behausung zusammen mit der Tatsache, dass er nicht in dem angegebenen Hotel wohnt, zumindest sein Verhalten erklären, was seine nicht ganz legale Art der Nahrungsbeschaffung anbelangt.«

    »Ich verstehe nur Bahnhof«, sagte Peter.

    »Just meinte, dass es verständlich ist, dass einer, der unter einer Brücke schläft, sich sein Essen auch mal erschwindeln muss«, erklärte Bob.

    »Genau!«, nickte Justus. »Und jetzt würde ich vorschlagen, dass wir Jimmy einen Besuch abstatten.«

    Leise schlichen die Freunde sich zur Brücke und kletterten dann die Böschung hinunter. Vor ihren Augen tauchte ein gut verstecktes Lager auf. Auf einer dicken Schicht Pappe lag ein Schlafsack, und daneben saß Jimmy auf seinem Eishockeyhelm und aß ein Schinkensandwich. »Hallo, Jimmy!«, sagte Justus freundlich. Der Junge sprang erschrocken auf. »Was wollt ihr von mir?«

    »Mit dir reden«, antwortete Bob. Doch genau das wollte Jimmy offenbar nicht. Er packte seinen Helm und den Schlafsack und rannte damit zur anderen Seite der Brücke. Bob lief ihm nach, rutschte aber auf den glatten Steinen unter der Brücke aus und prallte dabei gegen Justus, der ihn mit einem Stöhnen auffing. Arm in Arm gingen die beiden zu Boden und rollten den Abhang hinunter auf den Kanal zu, wo sie sich kurz vor der Wasserkante gerade noch festhalten konnten. 

    »Kannst du nicht aufpassen, du Schleuderdetektiv?!«, fluchte Justus.

    »Entschuldige, Just«, verteidigte sich Bob. »Aber ich wollte ihn aufhalten und bin dabei weggerutscht.«
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    In diesem Moment sprang Peter an ihnen vorbei dem flüchtenden Jimmy hinterher. Dem sportlichsten der drei ??? machte der schräge Abhang nichts aus. Wie eine Bergziege hetzte er Jimmy nach und bekam diesen, gerade als er die Straße erreichte, am Arm zu fassen. »Bleib doch stehen, Jimmy. Wir wollen dir nichts Böses. Im Gegenteil: Wir machen uns Sorgen um dich.«

    »Lass mich in Ruhe«, fauchte der Junge. Ihr habt mir gar nichts zu sagen, und ich kann schlafen, wo ich will.«

    »Aber Jimmy«, rief Justus, der sich inzwischen wieder aufgerappelt hatte, »du glaubst doch nicht, dass du damit durchkommst, wenn du dir immer dein Essen erschwindelst. Irgendwann schnappt dich einer, und dann kriegst du mächtigen Ärger.« Verblüfft sah Jimmy Justus an. »Woher wisst ihr das mit dem Essen?«

    »Weil wir dich beobachtet haben«, erklärte ihm Bob. »Und außerdem haben wir die Fotos von dir und Big Bear gesehen.« Plötzlich richtete sich Jimmy kerzengerade auf. »Ihr habt meine Fotos?«

    »Nur eines«, sagte Justus. »Die anderen hat ein zwielichtiger Reporter.«

    »Die Fotos sind mir gestohlen worden, in Santa Monica, als ich dort die Penguins gesehen habe. Wart ihr das?«

    »Nein«, antwortete Justus. »So wie es aussieht, war das ein schmieriger Reporter, der sich als dein Erzieher ausgibt und wiederum von dir weiß, dass du dich für Big Bear Bobby Brauns Sohn ausgibst. Kennst du ihn vielleicht? Der Mann heißt Mr Nickelpin.«

    Jimmy biss sich auf die Lippen. Dann sagte er: »Nein, ich kenne ihn nicht. Aber meine ganze Fotosammlung ist weg. Ich habe drei Wochen gebraucht, sie zusammenzubekommen – und das letzte Foto, das ich noch hatte, habe ich jetzt auch noch dem Ladenbesitzer gegeben. Jetzt war alles umsonst.«

    »Was war umsonst?«, wollte Justus wissen.

    »Ich wollte doch nur meinem Dad und meiner Mom beweisen, dass Eishockey kein brutaler Sport ist und dass die Spieler ganz tolle Kerle sind. Deswegen bin ich von zu Hause abgehauen und fahre seit drei Wochen den Penguins nach. Ich hatte drei Polaroidfilme dabei, die ich jetzt aber alle verknipst habe. Das letzte Bild hat dieser Mr Porter gemacht. Und dieser komische Reporter, von dem ihr erzählt, hat mir alle anderen Fotos geklaut.«

    »Warum willst du denn deinen Eltern beweisen, dass Eishockey kein brutaler Sport ist?« Bob sah Jimmy neugierig an. »Na, weil sie mir verbieten, Eishockey zu spielen. Mom und Dad sagen, der Sport sei zu hart für mich. Aber ich bin ein wirklicher Fan. Und ich dachte, wenn ich ihnen all die Fotos zeige, von den Spielern und mir, von den coolen Hotels und so, dann würden sie verstehen, dass ein guter Spieler auch ein gutes Leben führen kann. Meine Eltern sagen immer nur, dass alle Spieler ausgeschlagene Zähne haben und solche Sachen.«

    »Du bist also von zuhause weggelaufen und reist den Penguins nach? Und wie machst du das?«, erkundigte sich Justus.

    »Gleich zu Beginn der Reise hat mich zufällig ein Kioskverkäufer für einen Spielersohn gehalten, weil er mich auf dem Eis bei der Mannschaft gesehen hat, und er hat mir ein Sandwich spendiert. Da bin ich auf den Trick mit den Fotos gekommen, um mir was zu essen zu besorgen.«

    »Clever«, sagte Justus. »Alle Achtung! Aber wie bist du immer in die Hotels und auf die Spielfläche gekommen? Uns hat vorhin der Portier vom Hotel Olympia sofort verscheucht.« Jimmy grinste. »Nach den Spielen bin ich einfach in meiner Montur auf die Spielfläche gelaufen, das hat im Siegesjubel keiner bemerkt. Und was die Hotels angeht … na ja, da habe ich mich im Wagen mit der schmutzigen Wäsche versteckt. Die fährt der Zeugwart der Mannschaft nach dem Spiel immer ins Hotel, um sie zu waschen. In den großen Wäschekarren müffelt es zwar ein bisschen, aber das ist ein sicherer Weg!«

    Die drei ??? lachten. Dann fragte Justus: »Und warum dir dieser Mr Nickelpin deine Fotosammlung gestohlen hat, weißt du nicht?« 

    Jimmy schüttelte betrübt den Kopf. »Ich habe nicht die leiseste Ahnung.«

    »Dann wird es Zeit, dass wir das herausfinden«, erklärte Justus. »Aber zuerst sorgen wir dafür, dass du einen anständigen Schlafplatz bekommst. Und ich weiß auch schon, wo!«

    
    Mr Nickelpins Plan

    Jimmy traute seinen Augen nicht, als die drei ??? ihn zur Kaffeekanne führten. »Das ist ja irre«, staunte der Junge. »So ein Ding hätte ich auch gerne für mich!«

    »Ja, wir haben Glück gehabt, als wir die Kaffeekanne als Geheimversteck gefunden haben«, gab Bob zu. »Hör zu, Jimmy. Du kannst hier schlafen, bis wir den Fall gelöst haben.«

    »Welchen Fall?«

    »Den Fall, warum Mr Nickelpin dir deine Fotos gestohlen hat und nachspioniert«, erklärte Justus. »Denn ich bin sicher, dass er keine guten Absichten hegt. Irgendetwas hat dieser Kerl vor. Und wir werden rausfinden, was das ist.«

    »Ihr wollt mir helfen, meine Bilder wiederzubekommen?«, rief Jimmy voller Freude.

    »Natürlich!«, antwortete Justus. »Wir sind Detektive und nennen uns die drei ???. Unsere Aufgabe ist es, für Gerechtigkeit zu sorgen. Dieser Mann hat dir deine Bilder gestohlen, und das ist ein Unrecht. Du hast allerdings auch ein Unrecht begangen, als du von zuhause abgehauen bist und dir dann das Essen zusammengeschwindelt hast.«

    »Aber …«, begann Jimmy.
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    »Mr Porter muss natürlich sein Geld bekommen«, unterbrach ihn Justus. »Das ist klar! Dennoch halte ich den Diebstahl deiner Fotos für das schwerwiegendere Verbrechen. Und wer weiß, was dieser Nickelpin noch alles vorhat.«

    »Wieso? Was glaubst du denn?«, wollte Jimmy wissen.

    »Nun, er zieht Erkundigungen über dich ein und gibt sich für deinen Privatlehrer aus. Und außerdem hat er deine Lüge übernommen und behauptet ebenfalls, dass du Big Bear Bobby Brauns Sohn bist.«

    »Aber es war doch nur eine Notlüge.«

    »Eine Lüge ist eine Lüge«, meinte Peter. »Auch wenn eine Notlüge gerechter erscheint als eine Lüge in betrügerischer Absicht.«

    »Aber meine Eltern hätten mich sonst niemals Eishockey spielen lassen.« Justus sah den Jungen ruhig an. »Jimmy, du wirst niemals Eishockey spielen, wenn wir diesem Nickelpin nicht das Handwerk legen. Denn ich bin sicher, dass er etwas vorhat, was dich und Big Bear Bobby Braun in Schwierigkeiten bringen wird. Und dagegen müssen wir etwas tun. Ich bin sicher, er will dem Eishockeyhelden irgendwie schaden.« Dann beschrieb er Jimmy den Reporter. »Zu kurzer Anzug, große Kamera um den Hals, verbeulter Hut … Hast du so einen Mann schon einmal gesehen?«

    Jimmy nickte. »Jetzt, wo du ihn beschreibst, ja. Und zwar in einem Hotel, in dem die Penguins abgestiegen waren. Er hat dort Fotos gemacht. Von den Spielern und von allem anderen, dem Pool, den Trikots, dem Leben der Eishockeymannschaft.«

    »Und dabei hat er auch dich gesehen?«

    »Ja, ich hatte mich dort an den Pool geschlichen und mich in den Liegestuhl neben Big Bear gelegt. Das fand ich cool.«

    »Und das hat Mr Nickelpin abgelichtet?«, wollte Justus wissen.

    »Abgewas?« Jimmy starrte den Anführer der drei ??? fragend an. »Fotografiert«, erklärte Justus.

    »Ach so! Ja, klar. Er hat mich fotografiert. Und dann wollte er mit mir reden. Aber da bin ich abgehauen. Und dann habe ich ihn später noch mal wiedergesehen, als ich bei einem Spiel auf die Eisfläche gerannt bin. Da hat er auch rumgeflasht.«

    »Rumgewas?«, fragte Justus. »Na, mit seinem Blitzlicht fotografiert!«, grinste Jimmy. Justus lächelte. »Er muss kapiert haben, dass du dich eingeschlichen hast. Und seitdem folgt er dir.« Der Anführer der drei ??? legte nachdenklich Daumen und Zeigefinger an seine Unterlippe. »Was sagt uns das, Freunde?«

    »Dieser Nickelpin weiß, dass Jimmy nicht wirklich der Sohn von Big Bear Bobby Braun ist«, meinte Peter. »Und deswegen verfolgt er ihn.«

    Justus ließ seine Unterlippe los. »Ganz genau. Und das kann nur bedeuten, er will …«

    »Was will er?«, rief Peter neugierig.

    »Er weiß, dass Jimmy immer in Big Bear Bobby Brauns Nähe und doch nicht sein Sohn ist. Und er weiß auch, dass Jimmy sich für Big Bear Bobby Brauns Sohn ausgibt. Und er weiß natürlich auch, wie berühmt Big Bear Bobby Braun ist.« Plötzlich lächelte Justus. »Ich glaube, ich hab’s! Wenn der Fotoreporter einfach in einer Zeitung behaupten würde, Big Bear hätte einen Sohn, der sich ohne Geld durch die Städte schlägt, in denen sein Vater Turniere spielt, dann …«

    »Oh nein!« Bob schlug sich vor die Stirn. »Du meinst, Nickelpin will mit seinen Fotos, die alle Jimmy in der Nähe von Big Bear Bobby Braun zeigen, beweisen, dass die beiden zusammengehören?«

    »Genau!«, sagte Justus. »Und dann schreibt er einfach, dass Big Bear seinem Sohn nicht genug Geld gibt, um sich was zu essen zu kaufen. Dass er sich gar nicht um seinen Sohn kümmert. Dass sein Sohn alleine von Stadt zu Stadt reisen und sich sein Essen zusammenbetteln muss … Kurzum, er würde behaupten, dass Big Bear Bobby Braun ein Rabenvater ist. Und damit kann er Big Bear natürlich erpressen.«

    »Mist«, rief Jimmy. »Du hast recht! Das könnte klappen. Denn wenn die Öffentlichkeit erfährt, dass Big Bear ein Rabenvater ist, dann wird ihn niemand mehr bewundern.«

    »Und dann wäre seine Karriere schnell vorbei«, nickte Justus. »Das ist wirklich ein eiskalter Plan! Wenn wir den verhindern wollen, müssen wir Mr Nickelpin stoppen!«

    
    Schleichwege

    Da Jimmy Mr Nickelpin bekannt war, und der falsche Reporter auf keinen Fall bemerken durfte, dass der Junge ihm auf die Schliche gekommen war, beschlossen die drei ???, dass Jimmy sich in der Kaffeekanne versteckt halten sollte, während Justus, Peter und Bob sich am kommenden Morgen an die Verfolgung des Gangsters machen würden. »Morgen treffen die Spieler der New York Penguins ein«, erklärte Justus. »Spätestens dann wird der Gangster handeln. Wir treffen uns deswegen gleich in der Früh am Brunnen und begeben uns danach sofort zu seinem Hotel.« Dann verabschiedeten sie sich von Jimmy und ließen ihn mit seinem Essen und den Comics in der Kaffeekanne zurück. Der Junge war überglücklich. »So cool hat sich noch nie einer um mich gekümmert, seit ich unterwegs bin! Und wenn ich dann noch meine Fotos wiederbekomme, bin ich euch ewig dankbar!«

    Als Justus nach Hause kam, erwartete ihn Tante Mathilda mit einem frischen Kirschkuchen. »Justus, wo treibst du dich eigentlich den ganzen Tag herum?« Kopfschüttelnd sah Mathilda ihrem Neffen zu, wie er in Windeseile drei Stück Kirschkuchen verspeiste, um dann abrupt aufzuspringen. »Ach, Tante Mathilda, ich bin schrecklich müde, ich glaube, ich gehe gleich ins Bett.«

    »Um diese Zeit? Sonst kann ich dich immer kaum vom Lesen abhalten, und heute willst du freiwillig schon so früh ins Bett?«

    »Ja. Ich habe gelesen, dass früh zu Bett gehen hilft, dünner zu werden, und das wollte ich mal ausprobieren.«
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    Justus’ Onkel Titus warf einen belustigten Blick auf die Reste des Kirschkuchens auf dem Tisch und auf seinen Neffen. »Diese Liebesmühe wird vergebens sein, wenn du so viel Kuchen in dich reinstopfst. Die beste Diät ist immer noch FdH und nicht FzB, mein Junge.« Tante Mathilda sah Onkel Titus verwundert an. »Was soll denn das bitte heißen?«

    »FdH heißt: Friss die Hälfte«, erklärte Justus gelassen. »Und das habe ich, ehrlich gesagt, auch getan. Statt sechs Stück Kuchen habe ich nämlich nur drei Stück gegessen. Und wenn ich recht kombiniere, heißt FzB wohl: Früh zu Bett! Und diesen Teil der Diät werde ich jetzt beginnen!« Justus erhob sich und ging in sein Zimmer. Eine halbe Stunde später fiel er in einen ruhigen Schlummer und träumte von jeder Menge Kirschkuchen. 

    Als die Freunde am nächsten Morgen in aller Früh zu dem heruntergekommenen Hotel radelten, in dem der verdächtige Reporter wohnte, mussten sie zu ihrer Überraschung feststellen, dass Mr Nickelpin nicht mehr dort wohnte. »Der Vogel ist ausgeflogen«, berichtete Bob aufgeregt, nachdem er sich an der Rezeption erkundigt hatte.

    »So ein Mist! Da stehen wir extra so früh auf und kommen dann doch zu spät!«, schimpfte Peter.

    »Ja«, nickte Justus, »das ist Pech. Die Frage ist nur: Wohin ist der Vogel geflogen?«

    »Moment mal!« Peter schlug sich mit der Hand vor den Kopf. »Wenn er die Fotos Big Bear Bobby Braun zeigen will, um ihn zu erpressen …«

    »… dann muss er natürlich zu ihm!«, vollendete Bob den Gedanken.

    »Sehr richtig, Freunde. Aber wo ist Big Bear Bobby Braun?«

    »Entweder im Hotel Olympia … oder bereits in der Eishockeyarena!«, meinte Peter. »Das Turnier ist zwar erst morgen, aber natürlich trainieren die Spieler heute noch mal vor dem Spiel.«

    »Klar!«, rief Justus. »Und in die Arena kommt Mr Nickelpin mit seinem Presseausweis auch ganz leicht rein. Wir müssen uns sofort auf den Weg machen!«, verkündete Justus. »Mit etwas Glück sind die Spieler noch nicht da. Dann können wir Jimmys Schleichweg benutzen, um in die Halle zu gelangen.«
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    Die Eishockeyarena namens Icehockey Palace lag in einem sehr alten Viertel von Rocky Beach. In diesem standen viele Einfamilienhäuser mit spitzen Giebeln und Erkern. Es gab schmale Gassen, Holzveranden und alte Gaslaternen. Dieses Viertel nannten die Bewohner des Küstenstädtchens das französische Viertel. Im Zentrum befand sich ein ehemaliger Viehhandelsplatz, auf dem die sportbegeisterten Anwohner vor über hundert Jahren eine Eishockeyarena gebaut hatten, die jetzt, nachdem sie lange leer gestanden hatte, wieder eröffnet werden sollte. Das prächtige alte Gebäude erstrahlte in neuem Glanz. Große Banner und Plakate kündigten das Ereignis an, und vor der Halle standen Wachleute in Uniformen, die keine Unbefugten hereinließen.

    Justus sah sich um. »Es ist noch kein Mannschaftsbus zu sehen«, erklärte er. »Auf den warten wir. Und dann müssen wir zusehen, dass wir in unserer Privatkutsche in die Halle kommen. Hoffentlich gelingt der Plan.«

    »Du willst wirklich, dass wir im Wäschekarren der Spieler da reinfahren?« Peter biss sich ängstlich auf die Lippen. Ihm gefielen solche unerlaubten Sachen nicht. Der sportliche Junge liebte den offenen Wettkampf, sich auf verbotenen Wegen einzuschleichen, machte ihm Angst. Aber er wusste, dass die Detektivarbeit manchmal auch solche Mittel erforderte.

    Die drei ??? bezogen hinter einem großen Müllcontainer Stellung. Und diesmal hatten sie Glück. Sie mussten nicht lange warten. Schon bald rollte ein großer Omnibus heran, dem die Spieler der New York Penguins nacheinander entstiegen. Unter ihnen war auch Big Bear Bobby Braun. »Er macht ein ganz freundliches Gesicht«, bemerkte Bob. »Es sieht nicht so aus, als habe er heute irgendwelchen Ärger gehabt.«

    »Gut beobachtet, Bob!«, bestätigte Justus. »Das heißt wohl, dass wir rechtzeitig gekommen sind und Nickelpin noch nicht bei ihm war. Seht ihr den Zeugwart?« Er deutete auf einen Mann, der einen blauen Overall trug und gerade den mannshohen Kofferraum des Busses öffnete. Darin standen zwei große Wagen mit Wänden aus dicken Plastikplanen, in denen in hohen Stapeln die frisch gewaschenen Sportsachen der Eishockeyspieler aufgetürmt waren. »Da müssen wir rein!«, verkündete Justus.

    »Und wie soll das gehen?« Peter warf dem Zeugwart einen unsicheren Blick zu. 

    »Keine Sorge«, versicherte Justus. »Wir müssen nur einen Augenblick warten, dann ist der Weg frei. Er grinste. »Der Mann hat nämlich nur zwei Hände, und er wird niemals diese beiden Wagen auf einmal schieben können. Das bedeutet, er wird in wenigen Sekunden einen Wagen hier unbeobachtet zurücklassen. Und dann steigen wir ein.«

    »Aber mit uns drin ist der Wagen doch viel schwerer als gewöhnlich«, bemerkte Peter. »Das wird er sofort merken, wenn er ihn holt.«

    »Das ist wahr, und dagegen werden wir etwas unternehmen müssen.« Justus knetete nachdenklich seine Unterlippe. Dann leuchteten seine Augen auf. »Ich hab’s. Es heißt doch, ein Mensch könne Bärenkräfte entwickeln, wenn er wütend ist. Und dafür müssen wir bei dem Mann sorgen.«

    »Du willst ihn wütend machen?«

    »Ja, denn dann kommt sein Blut so in Wallung, dass er nicht merkt, wie schwer der Wagen ist. Im Gegenteil, er wird ihn mit Leichtigkeit in die Halle schieben und sich dabei noch abreagieren.«

    »Aber wie willst du ihn wütend machen?« Peter sah Justus an wie ein großes Fragezeichen. »Mit einem Trick natürlich«, lächelte Justus.

    Die drei ??? beobachteten, wie die Spieler und ihre Betreuer in der Halle verschwanden und der Zeugwart den ersten Wagen hinter ihnen herschob. Dann liefen die Freunde zum Bus. Schnell griff sich Justus ein paar keilförmige Bremsklötze, die er im Kofferraum des Busses gesehen hatte. »Diese Dinger schieben die Busfahrer manchmal an einem Hang unter die Reifen«, flüsterte er. »Ich werde jetzt zwei am hinteren Ende des Karrens unter die Räder schieben. Der Zeugwart wird denken, die Spieler hätten sich einen Scherz erlaubt.« Bob kicherte. »Ein guter Plan! Los, verstecken wir uns.« 

    Eilig schob Justus die Klötze unter die Räder, sodass sie unter dem Wäschekarren nicht sofort zu sehen waren. Dann krochen die drei ??? in den Wagen unter die hohen Wäschestapel. Wie drei Flundern legten sie sich platt am Boden des Wagens, der aus einer festen Plastikplane bestand, dicht nebeneinander hin. Der elastische Boden hing jetzt etwas durch, aber nach oben wirkten die Wäschestapel wie unberührt. Im selben Moment näherten sich Schritte. Dann wurde der Wagen gepackt, und im nächsten Moment gab es einen gewaltigen Ruck. »Uff!« stöhnte ein Mann mit tiefer Stimme. »Was ist denn jetzt los? Beweg dich, du Klapperkasten!« Wieder ruckte es, und wieder ertönte ein lautes und lang gezogenes »Uuuuuff!« Dann grollte die Stimme: »Wenn das einer eurer Scherze ist, Jungs, dann gibt es Saures!« 

    Die drei ??? hielten ganz still und wagten kaum zu atmen. Dann stapften schwere Schritte um den Karren herum. »Ich werd verrückt, das ist ja wohl … Wer hat die Bremsklötze …« Der Zeugwart knurrte zornig. »Leute, jetzt gibt es Ärger! Eure Trikots könnt ihr euch heute Abend alleine waschen!«

    Die Bremsklötze wurden weggezogen, und mit einem wütenden Ruck stieß 
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    der Zeugwart den Wäschekarren aus dem Bus. »Na wartet!«, rief er dabei laut. Mit viel Schwung wurde der Karren in die Halle gefahren. Justus’ Plan ging hundertprozentig auf. Der Zeugwart war so wütend, dass er den Karren wie der Blitz vor sich herschob. Als Nächstes fühlten die drei ???, wie der Wagen an eine Wand gerollt wurde. Dann entfernten sich die Schritte des Zeugwarts. »Und jetzt nichts wie raus hier und ab durch die Mitte!«, befahl Justus. Nacheinander kletterten die drei Freunde aus dem Wäschewagen. Sie befanden sich in einem langen Flur im Inneren der großen Halle. Unter ihnen lag die Eisfläche, und irgendwo in der Nähe war die wütende Stimme des Zeugwarts zu hören: »Welcher von euch kindischen Hornochsen hat mir Bremsklötze unter den Wäschekarren geschoben?! Das war der blödeste Witz aller Zeiten. Dafür könnt ihr euch eure verschwitzten Klamotten nach dem Spiel heute selber waschen.«

    Justus, Peter und Bob machten schnell, dass sie davonkamen. Sie rannten zum nächsten Treppenhaus und von dort auf die leere Zuschauertribüne. Dort ließen sie sich zwischen die Sitzreihen fallen. Doch gerade als Justus seinen Kopf einzog, fiel sein Blick auf die hohe Eingangstür. »Nun seht mal, wer da kommt!«, zischte er. 

    Und wirklich: In der Tür erschien Mr Nickelpin. Um seinen Hals baumelten seine Fotokamera und ein Presseausweis. Er musterte die Arena mit einem durchdringenden Blick. »Voll ins Schwarze getroffen!«, murmelte Justus und duckte sich vorsichtig.

    
    Erpressung

    In ihrem Versteck zwischen den Sitzreihen konnten die drei ??? hören, wie die Spieler der New York Penguins auf ihren Schlittschuhen in die Halle kamen. Die Kufen krachten auf dem festen Boden des Gangs. Dann ertönte plötzlich die Stimme von Mr Nickelpin: »Big Bear! Hast du kurz Zeit für ein Interview?«

    »Klar doch!«, kam die tiefe Stimme des Eishockeystürmers zurück. »Für die Presse stehe ich gerne bereit! Ist das nicht eine tolle alte Halle? Ich bin froh, dass wir sie wieder zum Leben erwecken werden! Das wird ein großes Spiel morgen!«

    »Das glaube ich auch, Big Bear!«, sagte der Reporter und zog den Spieler mit sich zwischen die ersten Reihen der Tribüne. Jetzt standen die beiden so nah bei den drei ???, dass diese jedes Wort verstehen konnten, obwohl Mr Nickelpin plötzlich seine Stimme senkte. »Big Bear«, zischte er leise, »sieh dir mal diese Bilder an.« Justus lugte durch einen Spalt zwischen den Sitzen. Der Reporter zog einen Stapel Fotos aus seiner Jackentasche und drückte ihn Big Bear Bobby Braun in die Hand. Verwundert betrachtete der Spieler die Fotos. »Da bin ja ich drauf. Aber wer ist dieser Junge, der neben mir steht? Den kenne ich nicht!«

    »Dafür, dass du ihn nicht kennst, existieren aber sehr viele Fotos von euch beiden«, flüsterte der Reporter. »Und dann gibt es da noch ein paar Ungereimtheiten, Big Bear Bobby Braun …« Plötzlich war Mr Nickelpins Stimme eiskalt. Die drei ??? warfen sich einen Blick zu. Jetzt zeigte der erpresserische Reporter sein wahres Gesicht. »Du bist nämlich nicht nur auf all diesen Fotos mit dem Jungen zu sehen«, fuhr Mr Nickelpin fort, »sondern er kauft auch in deinem Namen in den Läden der Städte ein, in die du mit deiner Mannschaft kommst. Und zwar Berge von Süßigkeiten!« Mr Nickelpin schlug die Hände vor der Brust zusammen, als würde er beten. »Und jetzt kommt das Beste, Big Bear: Dieser Junge ist dein Sohn!«

    »Was reden Sie denn da?«, fuhr der Eishockeyspieler auf.

    »Bleib ruhig, Big Bear!«, entgegnete der Reporter kalt. »Im Schaufenster des Gemischtwarenladens von Rocky Beach hängt sogar ein Werbeplakat von dir und deinem Sohn!«

    »Aber das ist Unsinn!«, sagte der Spieler.
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    »Kein Aber und kein Unsinn!« Mr Nickelpin grinste. »Jeder in der Stadt weiß es: Der Junge auf den Bildern ist dein Sohn. Und du vernachlässigst ihn. Du kümmerst dich nicht darum, dass er anständig zu essen bekommt. Du lässt ihn alleine im Hotel, wenn du ihm überhaupt eines besorgst! Du versorgst ihn weder mit Geld, noch lässt du ihm eine anständige Erziehung zukommen. Du bist ein Rabenvater!«

    »Aber das ist nicht wahr, Mann!«, knurrte Big Bear. »Das ist eine Lüge!«

    Mr Nickelpin lächelte kalt. »Du hast recht, Big Bear! Es ist gelogen! Aber ich schwöre dir, wenn ich diese Fotos hier« – er nahm sie dem überraschten Big Bear wieder aus den Händen – »veröffentliche und dazu die rührselige Story schreibe, die ich dir eben aufgetischt habe, dann glaubt dir keiner mehr. Die Leute glauben nämlich immer das, was in der Zeitung steht. Ich werde diese Skandalgeschichte übertiteln mit: BIG BEAR BOBBY BRAUN – DER RABENVATER.«

    »Aber … aber …«, keuchte Big Bear, »damit zerstören Sie meine Karriere. Wenn die Leute so etwas von mir denken, werde ich ausgepfiffen. Dann bin ich erledigt.«

    »Genau«, sagte Mr Nickelpin. »Und deswegen, Big Bear, wirst du mir in einer Stunde hier in der Halle einen Koffer mit 100.000 Dollar übergeben. So viel wirst du als berühmter Eishockeystar ja bestimmt auf deinem Konto haben. Ich will das Geld in kleinen, gebrauchten Scheinen. In einer Stunde. Und wenn das Geld bis dahin nicht hier ist, erscheint der Artikel in der Zeitung.«

    »Aber das ist Erpressung. Das können Sie nicht machen, das verstößt gegen jede Reporterehre«, keuchte Big Bear Bobby Braun.

    »Das tut es sicher«, nickte Mr Nickelpin. »Aber dafür werde ich reich!« Er wandte sich ab. »Das Geld in einer Stunde – oder mein Artikel erscheint noch heute in der Abendausgabe. Und mit den Fotos, die ich habe, wird mir jeder glauben! Also: Wirst du machen, was ich sage?« Der Eishockeyspieler zögerte kurz. Dann nickte er mit dem Kopf. »Das ist ein faules und unfaires Spiel, das Sie da spielen, Sie gemeiner Erpresser. Aber ja, ich werde mich beugen. Ich kann es mir nicht leisten, meine Karriere aufs Spiel zu setzen!«

    »Dann sehen wir uns in einer Stunde!«, sagte Mr Nickelpin kalt und sah dem Stürmer nach, der eilig zu seinem Trainer lief. Kurz darauf verließ der falsche Reporter die Tribüne.

    
    Ausgespielt

    Fünf Minuten später standen die drei ??? wieder vor der alten Eishockeyarena und warteten auf Big Bear Bobby Braun. Dieser erschien kurz darauf in Begleitung seines Trainers. »Und du bist sicher, dass es nichts Schlimmes ist?«, fragte dieser den Stürmer.

    »Ja, Trainer! Ich habe nur den Geburtstag meiner Urgroßmutter vergessen! Die wird heute 100! Und wenn ich sie nicht sofort anrufe, dann wird sie nie wieder mit mir sprechen! Bitte, ich brauche nur eine Stunde Pause. Danach bin ich wieder da.«

    »Meine Güte, Big Bear, das hätte dir auch früher einfallen können. Aber gut, morgen ist es ja nur ein Freundschaftsspiel. Da geht das ausnahmsweise. Aber denk bloß nicht, dass du dir solche Eskapaden auch vor einem Ligaspiel erlauben kannst.«

    »Das weiß ich. Es kommt bestimmt nie wieder vor«, sagte Big Bear, und der Trainer ging kopfschüttelnd zurück in die Halle. 

    »Los!«, befahl Justus. »Das ist die Gelegenheit.« Die drei ??? gingen auf den Spieler zu. »Mr Braun!« Justus winkte ihm freundlich zu. 

    Big Bear Bobby Braun hob abwehrend die Hände. »Hey Fans, ich habe jetzt gerade leider gar keine Zeit für Autogramme!«

    »Wir wollen keine Autogramme«, sagte Justus. Er lief eilig zu Big Bear. »Mr Braun, wir wissen, was Sie vorhaben. Sie wollen 100.00 Dollar für einen Erpresser von Ihrem Bankkonto abheben. Aber tun Sie das bitte nicht! Wir wissen, um was es sich in diesem Fall handelt und können Ihnen helfen, die Sache aufzuklären und die Erpressung zu vereiteln.«

    »Ihr … Erpressung … ich … Woher wisst ihr das alles?« Big Bear sah die drei ??? erstaunt an. »Wir haben das Gespräch in der Halle mit angehört. Aber wir wissen noch mehr …« Schnell erzählte Justus Big Bear Bobby Braun, wer die drei ??? waren und was sie bisher herausgefunden hatten.

    »Ihr seid Detektive? Ich fasse es nicht! Da hätte ich ja eben fast ein Eigentor geschossen, als ich euch wegschicken wollte«, murmelte Big Bear.

    »Ja, Sir, das hätten Sie«, bestätigte Justus. »Aber ich habe mir einen Plan überlegt, wie wir Jimmy seine Fotos zurückgeben und gleichzeitig dem Erpresser einen Denkzettel verpassen können.«

    »Einen Denkzettel«, schmunzelte Big Bear Bobby Braun. »Das klingt gut. Was habt ihr vor?«

    »Ja, Just, das würde ich auch gern mal wissen«, nickte Peter. »Uns hast du nämlich von dem Plan auch noch nichts erzählt.« 

    Justus grinste fröhlich. »Ich kann ja nicht immer gleich laut denken«, meinte er. »Manchmal sind meine Gedanken einfach schneller als meine Worte. Aber passt auf, ich habe folgende Idee. Die Wahrheit ist nämlich immer stärker als die Lüge, und das werden wir in diesem Fall ausnutzen …« Er zog Big Bear Bobby Braun und seine beiden Freunde näher zu sich heran und begann, ihnen den Plan zu erklären.
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    Als Mr Nickelpin eine Stunde später wieder in der Eishockeyarena erschien, stand dort ein einsamer alter Koffer mitten auf dem Eis. Kaum hatte der betrügerische Reporter sich gezeigt, kam ihm Big Bear Bobby Braun in voller Eishockeymontur und in Schlittschuhen auf dem Eis entgegen. »Hallo, Mister Fotograf«, sagte er betont ruhig. »Im Koffer ist Ihr Geld! Wenn ich dann bitte im Gegenzug um die Fotos bitten dürfte?« Big Bear Bobby Braun schob den Koffer mit seinem Eishockeyschläger auf Mr Nickelpin zu. Der Reporter bückte sich nach dem Koffer. »Du bekommst die Fotos wie versprochen, Big Bear!«, sagte er. »Aber zuerst will ich die Scheinchen sehen!« 

    »Jetzt ist unser Einsatz«, flüsterte Justus Peter und Bob zu. Die drei ???? lagen versteckt direkt hinter der Werbebande. Sie trugen ebenfalls jeder eine komplette Eishockeyausrüstung und hatten Schlittschuhe an den Füßen. »Auf, Freunde!«, rief Peter. »Das Spiel beginnt!«

    
    Endspiel für den Erpresser

    »Training!«, brüllte Peter und sprang aufs Eis. Er hielt seine Kelle hoch. »Big Bear, spiel her!«

    »Klar, Mann!« Big Bear setzte sich in Bewegung und kurvte auf Nickelpin zu. Dann schoss er den Koffer vor dessen Augen zu Peter. Peter hielt ihn geschickt mit der Kelle auf. »Gut Stock!« Er schoss den Koffer hinüber zu Nickelpin. Dieser packte ihn gierig. »Das ist mein Geld!«, keuchte er.

    »Und wo sind meine Fotos?«, fragte Big Bear.

    »Hier!« Der Reporter zog sie aus der Tasche.

    In diesem Moment kamen Justus und Bob ebenfalls aufs Eis gelaufen. »Sind das wirklich Ihre Bilder, die Sie da so teuer verkaufen wollen?«, fragte Justus den Reporter. Nickelpin drehte sich erschrocken herum. »Was zum Teufel …?« Gleich darauf fuhr Bob auf ihn zu und entriss ihm die Bilder. Justus folgte Bob, schlug dem Reporter den Koffer aus den Händen und schoss diesen weg. Er rutschte bis an die Bande. »Ihr Koffer«, lächelte Justus. Mr Nickelpin sprang auf, torkelte auf dem spiegelglatten Eis herum und wedelte mit den Armen wie ein seekranker Pinguin. »Was soll das?«, brüllte er. »Ich kenne euch. Ihr seid die Jungs aus dem Gemischtwarenladen!« 

    »Wir sind die drei ???«, sagte Justus. »Spezialeinheit von Kommissar Reynolds aus Rocky Beach. Er kommt auch gleich, um sich dieses Spiel anzusehen. Aber davor wartet noch der Koffer auf Sie. Ach ja, und der wirkliche Besitzer der Fotos, der hat Ihnen auch noch was zu sagen!« Mr Nickelpin fuhr herum. Dann rannte er wie ein Wilder auf den Koffer zu. Doch gerade, als er ihn packen wollte, betrat ein weiterer Eishockeyspieler den Platz. Es war Jimmy, der Mr Nickelpin zornig ansah. »Hallo, Sie da! Sie haben mir also meine Fotos geklaut und wollten damit Big Bear Bobby Braun erpressen. Das ist ein ganz übles Spiel, Mann!« Der Junge hob seine Eishockeykelle und schoss den Koffer gekonnt zu seinem Idol Big Bear hinüber. »Hey, Nickelpin!«, rief Big Bear. »Hier ist Ihr Koffer!« Er schob ihn grinsend über das Eis zu Peter. Mr Nickelpin drehte sich um und hetzte dem Koffer hinterher. Doch als er ihm nahe kam, schoss Peter ihn weiter zu Bob. Mr Nickelpin prallte gegen Peter und fiel aufs Eis.

    »Mein Geld!«, keuchte er. »Ich will mein Geld!«

    »Glauben Sie wirklich, dass Geld im Koffer ist?« Bob schoss den Koffer zu dem Reporter, der sich auf ihn warf und mit vollem Schwung wieder auf die Bande zurutschte. Er stieß mit dem Kopf dagegen. »Aua«, stöhnte er auf. »Natürlich ist Geld da drin! Big Bear hat ja gedacht, ich zerstöre sonst seine Karriere mit einem Gerücht über ihn als Rabenvater. Und das werde ich auch, wenn er nicht zahlt. Denn auch ohne die Fotos kann ich immer noch eine gute Geschichte schreiben.«

    
      [image: print17-showdown-on-ice.tif]
    

    »Das heißt, Sie geben zu, dass sie mich erpressen wollten?«, rief Big Bear mit dröhnender Stimme.

    »Sicher!«, kreischte Mr Nickelpin. »Denn wenn du nicht zahlst …«

    »Das reicht, dankeschön!« Hinter der Bande tauchte in diesem Moment der Kopf von Kommissar Reynolds auf. Er zog ein paar Handschellen aus seiner Tasche und trat zu Mr Nickelpin. »Sie sind festgenommen wegen versuchter Erpressung«, sagte er streng. »Und wegen Diebstahl! Sie haben diesem Jungen hier seine kostbare Fanfoto-Sammlung gestohlen, die er in mühsamer Arbeit fotografiert hat! Das ist wirklich schäbig. Und deswegen wandern Sie jetzt ins Gefängnis!« Mr Nickelpin schrie wütend auf. Er wollte sich auf den Kommissar werfen. Doch da schoss Jimmy auf ihn zu und rammte seinen schmächtigen Körper gegen den falschen Reporter, der darauf mit einem dumpfen Uff direkt in Kommissar Reynolds Arme trudelte. »Ein toller Bodycheck, Jimmy!«, rief Big Bear Bobby Braun. »Junge, du hast richtig was drauf!«
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    Mr Nickelpin stöhnte. Doch um sein Gejammer kümmerte sich keiner. Die drei ??? umringten Jimmy und gratulierten ihm, wie er den Erpresser in Kommissar Reynolds Arme gechecked hatte. Hinter ihnen führte der Kommissar Mr Nickelpin in Handschellen ab. »Und jetzt«, sagte Justus, »müssen wir uns nur noch darum kümmern, dass die Geschichte auch wirklich für alle gut ausgeht.« Er legte Jimmy einen Arm um die Schultern und lächelte ihm geheimnisvoll zu.

    
    Schlusssirene

    Am nächsten Tag fand das große Spiel der New York Penguins gegen die Los Angeles Freezers statt. Die alte Eishockeyarena war bis zum letzten Platz gefüllt. Und auf der Ehrentribüne saßen Jimmy – und seine Eltern. Die Mutter hielt ihren Sohn fest im Arm. »Jimmy, Jimmy, Jimmy!«, murmelte sie. »Und du bist nur deswegen weggelaufen, weil du unbedingt dieses Spiel sehen wolltest? Aber Jimmy … das ist doch …«

    »… nur allzu gut zu verstehen«, sagte Kommissar Reynolds, der neben Jimmys Mutter saß. »Eishockey ist eines der schnellsten und sportlichsten Spiele der Welt. Für ungeübte Zuschauer sieht es manchmal schlimm aus, und es ist natürlich auch ein harter Sport und nur etwas für ganze Kerle. Aber brutal ist es nicht. Es wird fair gekämpft.«

    »Genau so ist es, Mom«, nickte Jimmy und winkte Big Bear Bobby Braun begeistert zu, der gerade aufs Eis gelaufen kam und dem sofort die ganze Halle zujubelte. »Und das da ist der beste Stürmer der ganzen USA. Das ist Big Bear Bobby Braun!«

    »Aber das ist doch der Mann, der für die Frühstücksflocken Werbung macht, und der immer so nett lächelt auf dem Foto«, meinte Jimmys Vater verblüfft.

    »Genau, Sir«, erwidert Justus. »Und Big Bear verdient viel Geld damit.«

    »Na sowas, das hätte ich nicht gedacht«, murmelte Jimmys Vater. »Aber jetzt erzählt noch mal: Was ist eigentlich genau passiert? Als der Kommissar uns anrief, sind wir so schnell hergekommen, wie wir nur konnten. Aber wir haben noch nicht richtig verstanden, um was es geht. Nur, dass unser Jimmy hier ist!«

    »Ihr Sohn hat einen Verbrecher zur Strecke gebracht«, sagte Peter. »Einen falschen Reporter, der Big Bear Bobby Braun mit Fotos erpressen wollte. Und Jimmy hat zufällig davon Wind bekommen, als er sich ein Autogramm von seinem Lieblingsspieler holen wollte. Er hat den Gangster erkannt und dann Kommissar Reynolds benachrichtigt.«

    »Aber du bist von zuhause weggelaufen, Jimmy«, klagte seine Mutter. »Wir haben uns solche Sorgen gemacht.«

    »Ich wollte euch nur beweisen, dass Eishockey kein brutaler, sondern ein spannender Sport ist. Deswegen habe ich diese Fotos hier gemacht. Seht doch mal!« Jimmy zeigte den Eltern seine Sammlung. 

    »Die sehen wirklich fröhlich aus, die Spieler«, meinte sein Vater. »Und gut zu leben scheinen sie auch.« Jimmys Mutter verzog den Mund. »Geld ist nicht alles im Leben«, sagte sie. »Die Gesundheit spielt auch eine wichtige Rolle!«

    In diesem Augenblick kam Big Bear Bobby Braun an die Bande gefahren und begrüßte Jimmy und seine Eltern mit Handschlag. »Eishockey ist ein toller Sport, und Ihr Jimmy ist sehr talentiert. Bevor das Spiel beginnt, wollte ich Ihnen noch sagen, dass Jimmy, wenn Sie nichts dagegen haben, eine Ehrenmitgliedschaft bei den New York Penguins bekommt! Und wenn Sie es erlauben, darf er ab sofort kostenlos in der Jugendmannschaft trainieren.«

    »Nur dank seiner Liebe zum Eishockey wurde nämlich ein böses Verbrechen aufgeklärt«, fügte Justus hinzu. 

    Jimmys Eltern sahen sich nachdenklich an. »Alle diese Leute sind scheinbar auf deiner Seite«, sagte Jimmys Mutter.

    »Ihr Sohn wollte Ihnen nur beweisen, dass Eishockey ein Sport wie jeder andere ist«, sagte Peter. »Und jeder Junge sollte den Sport machen dürfen, den er am liebsten mag.«

    »Machst du auch Sport?«, erkundigte sich Jimmys Mutter.

    Peter grinste. »Och, ich spiele Tennis und Baseball, ich surfe und fahre Ski, rudere, kann Fußball und fahre ziemlich gut Rad. Dann tauche ich ab und zu, segele sehr gerne, und klettern in den Bergen finde ich auch gut.« Jimmys Eltern sahen Peter entgeistert an. »Das machst du alles, und dir ist noch nie etwas passiert?«

    »Nö«, sagte Peter und lachte. Jimmys Eltern wandten einander die Köpfe zu und sahen sich in die Augen. Dann blickten sie ihren Sohn an. »Mein Gott, Jimmy, ich wusste ja nicht, wie viel dir an diesem Sport liegt«, sagte seine Mutter schließlich. »Und wir wussten ehrlich gesagt auch nicht viel über Eishockey«, gab Jimmys Vater zu.

    »Aber jetzt wissen Sie es«, sagte Justus ruhig. »Und wenn ich die Zeichen richtig deute, dann haben Sie nichts mehr dagegen, dass Jimmy bei den New York Penguins trainiert, oder?«

    »Einverstanden«, sagten die beiden Eltern wie aus einem Mund. Big Bear grinste breit. »Dann willkommen bei den Penguins, Jimmy!« Er klatschte den Jungen ab und fuhr zurück aufs Eis.

    Glücklich strahlte Jimmy die drei ??? an. »Danke, Leute«, flüsterte er. »Das werde ich euch nie vergessen.« Im selben Moment ertönte die Musik, die den Beginn des Spiels ankündigte. Justus, Peter und Bob sahen sich fröhlich an. Das eiskalte Spiel konnte endlich beginnen.
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      KOSMOS

    

    
    Der große Tag

    Der große Tag war gekommen. Ganz Rocky Beach fieberte diesem Ereignis seit Wochen entgegen, und nun war es endlich so weit. Die drei ???, Justus Jonas, Peter Shaw und Bob Andrews, standen in brandneuen, roten Fußballtrikots auf dem Schrottplatz von Justus’ Onkel Titus und klatschten sich gegenseitig ab. »Cool«, rief Bob begeistert. »Und die Trikots sind extra für uns angefertigt worden, Just?«
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    »Ja«, bestätigte der Anführer der drei ???. »Für uns und alle anderen Auflaufkinder, welche die Spieler nachher aufs Feld führen werden. Der PSC hat tief in die Tasche gegriffen.«

    Der PSC war der Police Soccer Club Rocky Beach, der Polizeifußballklub von Rocky Beach.

    »Wahnsinn«, freute sich Peter. »Es ist wirklich toll von Kommissar Reynolds, dass er uns als Auflaufkinder mitmachen lässt. Ich bin richtig aufgeregt! Aufgeregter als bei jedem noch so spannenden Detektivfall, den wir schon gelöst haben. Könnt ihr euch das vorstellen?«

    »Natürlich«, rief Bob. »Bei dir als Sportskanone ist das doch ganz normal. Immerhin handelt es sich beim heutigen Spiel um das Halbfinale der kalifornischen Polizeimeisterschaft. Wenn der PSC gewinnt, stehen unsere Spieler im Finale.«

    »Ja, aber das wird schwer«, nickte Peter. »Unser Gegner, die Santa Monica Blues, waren schon letztes Jahr Meister. Die haben eine sehr starke Mannschaft …«

    »Freunde, im Fußball ist immer alles möglich«, sagte Justus gelassen. »Gerade in so einem Pokalspiel kommt es oft vor, dass der Außenseiter gewinnt. Die Spieler mobilisieren dann alle ihre Kräfte und …«

    »Erspar uns bitte deine gesammelten Fußballweisheiten, Justus!« Peter verdrehte die Augen. »Wissen wir doch alles: Der Ball ist rund, ein Spiel hat 90 Minuten, und wir dürfen jetzt nur nicht den Sand in den Kopf stecken!«

    Bob lachte: »Wer hat das denn gesagt?«

    Peter grinste. »Ein berühmter deutscher Fußballspieler. Aber seinen Namen habe ich vergessen. Und jetzt, Freunde, lasst uns endlich losgehen. Wir müssen schnell ins Stadion, denn ein gewisser Justus Jonas hat angekündigt, dass wir schon zweieinhalb Stunden vor dem Spiel dort sein werden. Warum auch immer das so früh sein muss?!«

    Justus sah Peter und Bob an. »Na, ganz einfach: Wir sind mit Kommissar Reynolds verabredet. Er wartet nämlich mit einer Sonderaufgabe auf uns. Und ihr werdet euch sicher freuen, wenn ihr erfahrt, um was für eine Aufgabe es sich handelt.« Er blickte zur Veranda des Wohnhauses hinüber, auf der soeben seine Tante Mathilda erschien.

    »Justus, Peter und Bob!«, schallte Tante Mathildas Stimme über den Schrottplatz. »Wollt ihr noch ein Stück Kirschkuchen, bevor ihr euch auf den Weg macht? Als Wegzehrung sozusagen. Ich habe gerade welchen gebacken.«

    Das ließen sich die drei ??? nicht zweimal fragen. Für Tante Mathildas Kirschkuchen musste selbst eine noch so spannende Spezialaufgabe warten. Begeistert rannten die Freunde zur Veranda des Jonasschen Wohnhauses. Justus lebte bei seiner Tante und seinem Onkel, seit er fünf Jahre alt war. Damals waren seine Eltern bei einem Unfall ums Leben gekommen, aber er hatte hier ein neues Zuhause gefunden und war, trotz des schweren Unglücks in seiner frühen Kindheit, ein glücklicher Junge geworden.

    Auf dem Verandatisch stand ein großer Kirschkuchen, von dem Tante Mathilda jetzt jedem der drei Freunde ein ordentliches Stück abschnitt. 

    »Mhm, monsterlecker«, verkündete Bob, als er abgebissen hatte. »Ihr Kirschkuchen ist wirklich der beste der ganzen Welt, Mrs Jonas!«

    Tante Mathilda strahlte. Tatsächlich war ihr Kirschkuchen weit über die Grenzen des kleinen kalifornischen Küstenstädtchens hinaus berühmt. Aber sie freute sich jedes Mal ganz besonders, wenn die drei ??? den Kuchen lobten. Zufrieden sah sie ihnen beim Essen zu. »Na, freut ihr euch auf das Spiel?«

    »Und wie«, mampfte Peter. »Wir haben alle vom Feeling her ein gutes Gefühl!«

    »Wie bitte?« Tante Mathilda sah fragend auf. 

    »Das hat auch mal ein Fußballspieler gesagt«, lachte Peter. »In den Interviews nach einem Spiel reden die Spieler oft wirres Zeug.«

    »Das kommt von der hohen körperlichen Anspannung«, meinte Bob. »Da sind sie so erschöpft, dass sie nicht mehr klar denken können.«

    »Ich glaube eher, es kommt vom zu kurzen Nachdenken«, verkündete Justus. »Nicht jedem ist es gegeben, sowohl auf dem Spielfeld als auch bei einem Interview vor der Fernsehkamera im Rampenlicht zu stehen.«

    Peter nickte. »Da hast du recht. Aber manchmal geben Fußballer auch richtig witzige Sachen von sich. Ein Trainer, der viel kritisiert wurde, hat zum Beispiel in einem Interview mal gesagt: Wenn ich übers Wasser laufe, sagen meine Kritiker: Nicht mal schwimmen kann er!«

    Tante Mathilda lachte. »Herrlich, was ihr alles wisst! Onkel Titus und ich werden nachher natürlich auch ins Stadion kommen. Ganz Rocky Beach wird da sein. So, aber erst muss ich noch die Wäsche waschen und den Abwasch erledigen.« Sie ließ ihren Blick über den Schrottplatz schweifen. »Und eigentlich müsste auch der Schrottplatz endlich einmal wieder aufgeräumt werden …« Justus’ Tante seufzte. »Aber heute werdet ihr dafür keine Zeit mehr finden, oder?«
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    »Nein, leider wirklich nicht«, rief Bob hastig. Er stieß Peter und Justus an. »Kommt, Freunde, jetzt aber los! Der Kommissar wartet schon!« 

    Die drei ??? sprangen auf und verabschiedeten sich schnell von Tante Mathilda. Dann schwangen sie sich auf ihre Fahrräder und machten sich auf den Weg zum Stadion. 

    Es war früher Nachmittag. »Die nächsten Tage müssen wir uns in der Kaffeekanne verstecken«, rief Peter seinen Freunden zu. »Als deine Tante eben mit dem Thema Aufräumen anfing, hatte ich schon Angst, sie würde darauf bestehen, dass wir das heute noch machen.« Bei der Kaffeekanne handelte es sich um das Geheimversteck der drei ???, das sie sich in einem ausgedienten Wassertank für Dampflokomotiven eingerichtet hatten.

    »Ja«, murmelte Justus. »Tante Mathildas Ordnungsfimmel ist wirklich sehr gefährlich. Gefährlicher als jeder noch so gute gegnerische Stürmer im eigenen Strafraum. Sosehr ich meine Tante liebe, manchmal ist sie einfach zu ordentlich.«

    Bob lachte. »Dafür war ihr Kirschkuchen mal wieder einmalig. Und jetzt, Freunde, denken wir nicht mehr ans Schrottplatzaufräumen oder die Kaffeekanne, denn dieser Tag wird ganz dem Fußball gewidmet. Auf ins Stadion!«

    
    Lokalderby

    Zwanzig Minuten später standen die drei ??? im Kabinentrakt des Fußballstadions von Rocky Beach und lauschten aufgeregt auf das gewaltige Summen, das bereits von den Stadionrängen bis zu ihnen drang. »Freunde, das hört sich ja an wie ein wild gewordener Bienenschwarm«, gruselte sich Peter.

    »Keine Sorge«, beruhigte ihn Justus. »Das sind nur die Stimmen der vielen Zuschauer, die schon Platz genommen haben. Typisch Lokalderby! Wenn zwei Fußballvereine aus derselben Gegend aufeinandertreffen, finden das die Zuschauer immer besonders aufregend. Es scheint schon gewaltig voll zu sein!« 

    »Das weiß ich auch, Just«, murmelte Peter. »Aber ein bisschen unheimlich klingt es trotzdem. Man kann von hier drinnen überhaupt nicht erkennen, was draußen passiert.« Er starrte zum Ausgang. Aus dem Tunnel, der aus den Tiefen des Kabinentrakts hinaus aufs Spielfeld führte, sahen die drei ??? tatsächlich lediglich ein helles Licht am Tunnelende. Die einzelnen Zuschauer auf den Rängen konnten sie nicht ausmachen.

    »Ich finde es irre spannend«, rief Bob. »Das ist das erste Lokalderby, das zwischen Rocky Beach und Santa Monica ausgetragen wird. Und dann auch noch durch die Polizeivereine der beiden Städte. Das ist wirklich großartig!«

    »Stimmt«, gab Peter zu. Dennoch zupfte er nervös an seinem roten Trikot. 

    Justus lächelte. »Denk dran, wir sind die Heimmannschaft. Da haben wir nun wirklich nichts zu befürchten. Im Gegenteil! Wir haben zusammen mit den anderen Auflaufkindern die höchst ehrenwerte Aufgabe, die beiden Mannschaften nachher unter dem Jubel der Zuschauer aufs Feld zu führen. Also beruhige dich! Wenn du weiter so bibberst und zitterst, knicken dir noch die Knie weg. Und wenn du dann lang auf dem Spielfeld hinschlägst, wirft das kein gutes Licht auf uns …«

    Neugierig geworden?

    Lies weiter in Die drei ???® Kids, Fußballhelden

    ISBN 978-3-440-14210-3 / 5,99 Euro

    
  OEBPS/images/print02-ideenfabrik_fmt.jpg





OEBPS/images/print06-nickelpin-noti_fmt.jpg





OEBPS/images/print11-Beratung_in_Ka_fmt.jpg





OEBPS/images/2_-_Abklatschen_-_Druc_fmt.jpeg





OEBPS/images/print01-kaffeekanne_fmt.jpg





OEBPS/dummy.xhtml

      


   

OEBPS/images/print15-erpressung_fmt.jpg





OEBPS/images/print16-verschwoereris_fmt.jpg






OEBPS/template.xpgt
 

   

     
       
    
    
     
      
       
    

     
       
    
    
     
       
    
    
     
       
	 
	 
	 
      
    

  

   
    
    
    
    
  






OEBPS/images/978-3-440-14170-0_img_cover.jpg
Die drei 27
Kds

Elskaltes Spiel

KOSMOS





OEBPS/images/3_-_Fahrrad_-_Druck_fmt.jpeg





OEBPS/images/print18-jimmy_checkt_n_fmt.jpg






OEBPS/images/print12-just_kirschkuc_fmt.jpg





OEBPS/images/leseprobe.jpg
Leseprobe





OEBPS/images/print03-jimmi-fankutte_fmt.jpg





OEBPS/images/print07-kids_an_rezept_fmt.jpg






OEBPS/images/print17-showdown-on-ic_fmt.jpg





OEBPS/images/print09b-kids_beobacht_fmt.jpg





OEBPS/images/print14-Waeschewagen_fmt.jpg






OEBPS/images/print04-foto-jimmyundB_fmt.jpg





OEBPS/images/1_-_Vignettel_-_Druck_fmt.jpeg





OEBPS/images/print19-bigbear_jimmy__fmt.jpg





OEBPS/images/cover_leseprobe.jpg
Die drei 277
s

Fuballhelden

KOSMOS





OEBPS/images/print08-kids_locken_ni_fmt.jpg





OEBPS/images/print05-Jimmygeht-Poer_fmt.jpg





OEBPS/images/print10-abhang-action_fmt.jpg





OEBPS/images/print09a-kids_beobacht_fmt.jpg





OEBPS/page-map.xml
 
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    
    




OEBPS/images/print13-eishockeystadi_fmt.jpg





OEBPS/images/print20-vignette_fmt.jpg





